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590 DIE BERNER WOCHE

Berr Weier, ans CelepBonl

Ddepboit".

Dot meiften Sefucbern ber „<3affa" ift atocifellos bie
fünftlerifd) moblgelungene Sropaganba für bas Telephon
tit ber ©nippe Raubet aufgefallen, uttb jeher mußte fiel)

im Stillen bie fjrage beantworten: ©el)t 'bas bief) and) an?
Sieber ja, wenn bas Telephon etwas aum Sehen Stils liebes
unb Nötiges ift unb bie Auslagen wieber einbringt, wie
Dest unb Silber an ber S3anb es behaupteten. Denn wer
möchte fiel) einen gebotenen Sorteil entgehen lajfen baburd),
bajj er nicht gefcfjicft genug ift, ihn aufzugreifen?

©s ftimmt ja zweifellos, bafe ntait bnrd) telepfjonifcbe
©rlebigung fid) oiel Seit unb Stühe erfparen ïaitn. fjür
ben ©efdjäftsmann ift bas ohne weiteres ïtar. Sfber auch

für bie fjramilie bebeutet bas Telephon eine Seguemlidjfett,
bie man nicht mehr miffen mag, wenn man fie einmal ge=

troffen hat. 2öie mannen Srief, wie manchen oergeblidjen
ffiang tann man fid) mit einem Delepbongefpräd) erfparen!
SSie manchen Sorteil fid) fiebern burd) einen Anruf mit bem
Çernfprecher. Die Dichtigteit bes Delepbonnetjes unb ber
Anfcblüffe ift ein Äutturmeffer für ein flanb. Denn bas
Delepbon fefct immerhin eine gewiffe rege Intelligenz oor»
aus; es ift nicht für jeben SOtenfdjen eine Selbftoerftänblichteit,
einen Apparat gu hanbhaben. Anberfeits macht natiirlid)
auch nid)t bie ©ewanbtheit in gefd)äftlicher ©rlebigung non
Angelegenheiten ben itulturmenfchen aus. immerhin
zeigt ein Stic! auf bie Detepbonftatiftit, baß bie fort»
fdjrittffdjen unb gefchutten Sölfer auch bie größte
Delepbonbidjte haben.

S3ir geben nacbftebenb bie Sahl ber Spred)»
ftellen pro 100 ©inwohner für bie an ber Spitje
fteh'Cnben üänber. Die Schweiz fteht mit 5.3 Spred)»
ftellen an 5. Stelle, tötet)r ats fic haben Sovwegen
(6.3), Schweben (7.3), Dänemar! (92) unb Ante»
rifa (15.3). 3n Ameriïa ift bas Delepbon gtfo
noch faft breimat fo ftart oerbreitet als bei uns.

SBeniger Sprechftellen haben im Scrhättnis zur
©inwohnerjaht: Deutfdjlanb (4.2), ©nglattb (3.3),
Aiefcerlanbe (3.0), Deftcrreid) (2.3), Sfrantreid) (2.0),
Station (0.6).

Sott ben Schweizerftäbten haben bas bichtefte
Setz: Safet mit 10.5, Sern mit 11-6, ffiettf mit
12.1 unb 3ürich mit 12.8 Sprechftellen auf je 100
©inwohner. Sie werben in ©urbpa nur übertroffen
oon Sfodhotm, Oslo unb -Kopenhagen.

An ber SBeiterentwidtung bes Telephons in ber
Schweiz ift nid)t nur bie Delepbonoerwaltung, bie
ihre Serwaltungsfoften burd) Sertnehrung ber An»

fchlüffe herabgefefet ficht, unb nicht bfofz bie De le»

phoninbuftrie, bie möglichft oott befd)äftigt fein
möchte, intereffiert; auch bie Abonnenten profitieren
baoon in ermäßigten Daren; benn natiirlid) fantt
ein mit Anfdjlüffen gefülltes Setz billiger behielten
als ein nur fd>wach benutztes, bei bem bie hohen
Anlagetoften oon wenigen Abonnenten oerzinft wer»
ben müffen.

Aach' bem Seifpiel ber Atitcriîaner haben bie
fdiweijerifchen Delephonintereffenten eine ©efetlfchaft
„Sro Defephon" tonftituiert, bie burd) ein eigenes
Setretariat eine großzügige Svopaganba für bie
Serbreitung bes Delepbous eingeleitet hat. Der
©rfotg biefer Sropaganba ift erfidytlid) aus ber
Datfache, baß ber jährliche Deilnchmerzuwachs, ber
oon 1925 bis 1927 zirfa 8000 betrug, pro 1928
fdjon auf 12—13,000 Anfdjlüffe gefdjäßt ©erben
tann. Die. ©efetlfchaft oerbient aus ben oben er»

wähnten ©rünben bie Unterftüßung bes Sublitums.

©egen ben ©iffgasftrteg.
Dapfere 2Borte einer grau. (Schluß.)

Die S e r 0 011 f 0 m m n u tt g ber © a s t e d) it i f.

Die Amerifaner waren fdjon beim Kriegsenbc mit rie»
figen töten gen eines Ijodjmirffamen ©iftgafes ausgeriiftet,
mit bem fie ganz Deutfchlanb hätten oergiften tonnen. 3n»
zwifdjen hat ihre ©astedjnit weitere f5ortfd>ritte gemacht.
Als ein Seifpiel biefer enormen ©ntwiettung ber djeniifchen
Kriegstedjui! führe id) bas Arfenat oon ©bgewoob an, in
welchem ber größere Deit ber fpcztell chemifdjen Dätigteiten
bes „American warfare service" („Kriegsamt") lotatifiert
ift. Aus ben befcheibenen Anfängen, bie biefes Arfenat gu
©ttbc bes 2Betttriegeis geigte, ift feit uttb trotz ber Abriiftuugs»
tonfereng in ÏBafhington — wo bie Anwenbung oon ©ift»
gafen erneut perboten würbe! — bis zum heutigen Dage
ein über 1000 Acres (girta 400 joeftar) timfaffenbes Arfenat
geworben, beffen Ausführung auf mehr als breißig SOtillionen
Dollars oeranfdjtagt worben ift. itnterfudjungen alter Art
über fdjon oorbanbene ©iftgafe unb Schutzftoffe gegen bie»
felhett, fowie über bie SSeiterentwicHung geeigneter djemifdjet
Agentien werben hier oorgenommen auf ber Safis ber Slänc
bes technifdjen Direttors, welcher betn ïommanbierenben Jöffi»
zier beigegeben ift. Diefer Direttor ift mit ber fieitung wie
auch mit ber Äoorbination ber ffunttionen ber djemifdjen
unb ber. medjanifdjen Abteihing, fowie bes Departements
311m praftifdjen Ausprobieren betraut, öat fid) eine neue

Bätt' Id) dod) nur «in CelepBon
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flerr Meier, ans ceiephon!

„Pro Telephon".

Den meisten Besuchern der „Saffa" ist zweifellos die
künstlerisch wohlgelungene Propaganda für das Telephon
in der Gruppe Handel aufgefallen, und jeder muhte sich

im Stillen die Frage beantworten: Geht chas dich auch an?
Sicher ja, wenn das Telephon etwas zum Leben Nützliches
und Nötiges ist und die Auslagen wieder einbringt, wie
Tert und Bilder an der Wand es behaupteten. Denn wer
möchte sich einen gebotenen Vorteil entgehen lassen dadurch,
das; er nicht geschickt genug ist, ihn aufzugreifen?

Es stimmt ja zweifellos, das; man durch telephonische
Erledigung sich viel Zeit und Mühe ersparen kann- Für
den Geschäftsmann ist das ohne weiteres klar. Aber auch

für die Familie bedeutet das Telephon eine Bequemlichkeit,
die man nicht mehr missen mag, wenn man sie einmal ge-
nossen hat. Wie manchen Brief, wie manchen vergeblichen
Gang kann man sich mit einem Telephongespräch ersparen!
Wie manchen Vorteil sich sichern durch einen Anruf mit den;
Fernsprecher. Die Dichtigkeit des Telephonnetzes und der
Anschlüsse ist ein Kulturmesser für ein Land. Denn das
Telephon seht immerhin eine gewisse rege Intelligenz vor-
aus: es ist nicht für jeden Menschen eine Selbstverständlichkeit,
einen Apparat zu handhaben. Anderseits macht natürlich
auch nicht die Gewandtheit in geschäftlicher Erledigung von
Angelegenheiten den Kulturmenschen aus. Immerhin
zeigt ein Blick auf die Telephonstatistik, das; die fort-
schrittlichen und geschulten Völker auch die grösste

Telephondichte haben.
Wir geben nachstehend die Zahl der Sprech-

stellen pro 100 Einwohner für die an der Spitze
stehenden Länder. Die Schweiz steht mit 5.3 Sprech-
stellen an 5. Stelle. Mehr als sie haben Norwegen
(6.3), Schweden (7.3), Dänemark (9.2) und Ame-
rika (15.3). In Amerika ist das .Telephon also
noch fast dreimal so stark verbreitet als bei uns.

Weniger Sprcchstellen haben im Verhältnis zur
Einwohnerzahl: Deutschland (4.2), England (3.3),
Niederlande (3.0), Oesterreich (2.3), Frankreich (2.0),
Italien (0.6).

Von den Schweizerstädten haben das dichteste
Neh: Basel mit 10.5, Bern mit 116, Genf mit
12.1 und Zürich mit 12.8 Sprechstellen auf je 100
Einwohner. Sie werden in Europa nur übertroffen
von Stockholm. Oslo und Kopenhagen.

An der Weiterentwicklung des Telephons in der
Schweiz ist nicht nur die Telephonverwaltung, die
ihre Verwaltungskosten durch Vermehrung der An-

schlüsse herabgesetzt sieht, und nicht blos; die Tele-
phonindustrie, die möglichst voll beschäftigt sein
möchte, interessiert: auch die Abonnenten profitieren
davon in ermäßigten Taren: denn natürlich kann
ein mit Anschlüssen gefülltes Net; billiger bedienen
als ein nur schwach benutztes, bei dein die hohen
Anlagekosten von wenigen Abonnenten verzinst wer-
den müssen.

Nach dem Beispiel der Amerikaner haben die
schweizerischen Telephoninteressenten eine Gesellschaft
„Pro Telephon" konstituiert, die durch ein eigenes
Sekretariat eine großzügige Propaganda für die
Verbreitung des Telephons eingeleitet hat. Der
Erfolg dieser Propaganda ist ersichtlich aus der
Tatsache, daß der jährliche Teilnehmerzuwachs, der
von 1925 bis 1927 zirka 8000 betrug, pro 1928
schon auf 12—13,000 Anschlüsse geschätzt werden
kann. Die. Gesellschaft verdient aus den oben er-
wähnten Gründen die Unterstützung des Publikums.

Gegen den Giftgaskrieg.
Tapfere Worte einer Frau- (Schluß.)

Die Vervollkommnung der Gastechnik.
Die Amerikaner waren schon beim Kriegsende mit rie-

sigen Mengen eines hochwirksamen Giftgases ausgerüstet,
mit dem sie ganz Deutschland hätten vergiften können. In-
zwischen hat ihre Gastechnik weitere Fortschritte gemacht.
Als ein Beispiel dieser enormen Entwicklung der chemischen
Kriegstechnik führe ich das Arsenal von Edgewood an, in
welchem der größere Teil der speziell chemischen Tätigkeiten
des „American warfare service" („Kriegsamt") lokalisiert
ist. Aus den bescheidenen Anfängen, die dieses Arsenal zu
Ende des Weltkrieges zeigte, ist seit und trotz der Abrüstungs-
konferenz in Washington — wo die Anwendung von Gift-
gasen erneut verboten wurde! — bis zum heutigen Tage
ein über 1000 Acres (zirka 400 Hektar) umfassendes Arsenal
geworden, dessen Ausführung auf mehr als dreißig Millionen
Dollars veranschlagt worden ist. Untersuchungen aller Art
über schon vorhandene Giftgase und Schutzstoffe gegen die-
selben, sowie über die Weiterentwicklung geeigneter chemischer
Agentien werden hier vorgenommen auf der Basis der Pläne
des technischen Direktors, welcher dem kommandierenden Offi-
zier beigegeben ist. Dieser Direktor ist mit der Leitung wie
auch mit der Koordination der Funktionen der chemischen
und der mechanischen Abteilung, sowie des Departements
zum praktischen Ausprobieren betraut. Hat sich eine neue

YÄU' ich cioch nur ein celephon



IN WORT UND BILD 591

2)er Sîtjeittfatf.
35er Sugenbftarte!
Stun fdjnellt er wieber
SJîtt greoelmmt
35ie mädjt'gen SBogett,
23om ©is ber ©irrte
grifdj gefpeift,
Dem SiiefenboIIwert,
Dem gad'gen Seifen,
Der lrotjig fperrenb
Den SBeg ihm bemint,
Slufjaudjgenb 3u.

Die erft nod) ruhig
Sit Dänbelfpielett
SRit Silberglifeertt
Durd) SBiefen glitten,
Die grünen SBaffer,
Sie 3uden jählings
Unb träufeln auf ficfj

3u weifeen SJtähnen

Unb jagen
Unrettbar 3

SDÎit SBehlautfdjalt
Dem Sturg entgegen:

©rfeabenes Spiel!

Dann fammelt leife
Sit tiefem SBeden

Der tounbe ©lufe fidj

3u neuem Sein.
Stur ba unb bort nodj
SSerrät ein 3uden,

©in roeifeer SBirbel,

©itt sifcfjetib Strömen
Des witben .Stampffpiels

Reifies SBefe.

3ft nidjt mein fiebett

Stud) fanft geglitten,
©in junger Strom?
Da groängte Sctiidfal,

Der Kljelnfall bei Sdjaffljaufen.

@in jact'ger Reifen,
Sn feine 23af)u fid),
Unb rife es auf.
Ditanenaufrufer,
Ditanenunmut,
OI)nmäd)t'ger Droh!
Das Sdjidfal fiegte,
Unb tief in Demut
Sammelt mein SBefett

3u ftillerem Dafein
Die iträfte neu.
Stur feie unb ba nod)
33er rät ein Sdjmergen,
©in teifes Seltnen,
©in blaues Dräutnen •

ßainpffroher Sugenb
Saudjgenbe ©lut.

Kajetan 23 i n g.

33erbinbung als ©iftgas ober tränenergeugenbes ©as ober
als biafengiefeenbes ober irgenbroie äfeenbes ober 33erbren«

ttungen ober ©asphlegmotte (©asentgünbuttg) ergeugenbes
Slgens ufto. ober als Sdjutjmaterial gegen foldje fjîrobufte
bei ber toritologifdjen Unterfudjung im ßaboratorium unb
ben 23oroerfud)en über bie 23raudjbarïeit bei ber Slnwenbung
int Selb als genügend toirtfam etwtefen, fo fällt ber me_d)a=

ttifdjen Stbteilung unter anderem bie 2tufgabe 3U, bie SJtittel
unb Stiege feftguftellen, utie fid> burd) 23ermeljrung ber 03e-

fdjwinbigteit unb Steidjweite ber ©iftgafe enthaltenden ©e=

fdjoffe bie gröfetmöglidie SBirtungsfäfeigteit ber_ ©iftgasioaffe
ergielen Iäfet. 33ort befonberer 23ebeutung ift bie 3ufammen=
arbeit des tnedjanifdjen Departements ber djemifdj»friegs=
ted)nifd)cn Stbteilung mit beut aoiatifdjen (auf bas SIug=
wefen begiiglidjert) Dienft ber Slrrnee in 23erbinbung mit ber

©ntmidlung oon 23ontben, bie sum Stbwerfen oott SIero»

planen geeignet finb. Da fdjon gu ©übe bes SBelttrieges
foldje 23amben eilte ßiöfje oon ad)t ameriïanifdjen Sufe unb
ein Saffuiigsoerntögeit oon einer balben bis gan3ett Donne

erplofioem ober ©iftgasmaterial auftoiefen, fann man fiel)

oorftellen, um was für Ungeheuer es fid) beute in biefer

fainfidjt banbelt, unb weldje taurn ausgubenfenbe gerftöreitbe

SBirl'uttg ihnen innewohnt. Staturïataftrophcn, wie bie 33er=

nidjtung oon £>ertulanum unb Pompeji burd) ben berüdj»

tigten Slusbrud) bes 33efuos, bie 3erftörung blühender Ort»
fcfeafteit burd) bie wiederholten ©rüptionen bes Steina, bes

ftràïatau (im Sîagififdjen Ogean) unb anderer tätiger 33ul=

tane, bas jüngfte entfefelidje ©rbbeben in Sapait geben nod)

am cheften ein 33ilb oon bem, was wir in einem „nädjften
Urieg" gu gewärtigen hätten."

S d) u Ig ber SR e n f dj h e i t o o r bem ©iftgas»
trie g s mahn.

Sticht gasfidjere Unterftänbe ober gar unterirbifd)c 3u«
fludjtsräume für SRillionenftäbte, wie fie audj fdjoit oor»
gefcfelagen würben, fdjülsen oor ber neuen Uataftrophe, bie
ben Untergang ber 3utturmenfd)heit bebeutet. Der SRaffen»
ntörber SRilitarismus lebt uttb wirtt heute nod) unb ift
gefährlicher beim je. „SBir haben — wir gitteren wieber
aus ©. SBoters 23ud) — itt ben fritifdjen Dagen oor Stus»

brud) bes SBelttrieges gefehen, wie bie brutale ©ewalt alte
ßeitne, bie 3u einer Ueberwinbung bes Krieges oorhanbeu
waren, oott heute auf morgen oernidjtet hat. Dent îattn
uttb barf bie SBclt nicht ttodjmals ausgefefet werben, ©s
ntüffen ©arantien gefdjaffen werben, bie ben Ueberfall einer
Station burd) eine anbere unmöglich mad>ett. ©in 33ölter»
buttb, ber ein wirtlicher 33ölterbuttb ift, hat allein bie SJtittel
ba3u in ber ßattb. SBir oerlangen nidjt etwa — um nicht
mifeoerftanben gu werben, fei bies auch an biefer Stelle be*
tont — beftimmte 23orfdjrifteti gur Duiitattifieruttg bes 3ric=
ges. ©ine mettfdjenfreffenbe SJtegäre Iäfet fid) beim heften
SBillett nidjt humanifieren, uttb wenn fie mit heud)lerifd)er
Srafee Humanität mimt, wirb fie baruttt nur um fo etel»
hafter. Ober, was ift es etwa anderes als etelljafte Seudjelei,
wenn man bie Humanität ber ©astoaffe mit Stüdfid)t auf
bett SJtastenfchutj behauptet unb babei ©ifte oerwenbet, bie
bie SJtasfe burdjbringen.. • Der Sltilitarismus hat bie SJten»

fd)en gu Stlaoen erniebrigt, für bie er bie teuflifdjften Dor»
turen erfottttett hat- SBir oerlangen 23efreittng oon biefer
Stlaoerei für alle 3eit • •
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Der Rheinfall.
Der Jugendstarke!
Nun schnellt er wieder

Mit Frevelmut
Die mächt'gen Wogen,
Vom Eis der Firne
Frisch gespeist.

Dem Niesenbollwerk,
Dem gack'gen Felsen,
Der trotzig sperrend
Den Weg ihm hemmt,
Aufjauchzend zu.

Die erst noch ruhig
In Tändelspielen
Mit Silberglitzern
Durch Wiesen glitten,
Die grünen Wasser,
Sie gucken jählings
Und kräuseln aus sich

Zu weihen Mähnen
Und jagen
Unrettbar

'

'v
Mit Wehlautschall
Dem Sturz entgegen:

Erhabenes Spiel!

Dann sammelt leise

In tiefen: Becken

Der wunde Fluh sich

Zu neuem Sein.
Nur da und dort noch

Verrät ein Zucken,

Ein weiher Wirbel,
Ein zischend Strömen
Des wilden Kampfspiels
Heißes Weh.

Ist nicht mein Leben

Auch sanft geglitten,
Ein junger Strom?
Da zwängte Schicksal,

lihàfal! de! Zchaffygusen.

Ein zack'ger Felsen,

In seine Bahn sich,

Und rih es auf.
Titanenaufruhr,
Titanenunmut,
Ohnmächt'ger Trotz!
Das Schicksal siegte,

Und tief in Demut
Sammelt mein Wesen

Zu stillerem Dasein
Die Kräfte neu.

Nur hie und da noch

Verrät ein Schmergen,

Ein leises Sehnen,
Ein blaues Träumen -

Kampffroher Jugend
Jauchzende Glut.

Cajetan Ving.

Verbindung als Giftgas oder tränenerzeugendes Gas oder
als blasenziehendes oder irgendwie ätzendes oder Verbren-
nungen oder Easphlegmone (Gasentzündung) erzeugendes
Agens usw. oder als Schutzmaterial gegen solche Produkte
bei der toxikologischen Untersuchung in: Laboratorium und
den Vorversuchen über die Brauchbarkeit bei der Anwendung
im Feld als genügend wirksam erwiesen, so fällt der inecha-

nischen Abteilung unter anderem die Aufgabe zu, die Mittel
und Wege festzustellen, wie sich durch Vermehrung der Ge-
schwindigkeit und Reichweite der Giftgase enthaltenden Ge-
schösse die gröhtmögliche Wirkungsfähigkeit der Eiftgaswasfe
erzielen läht. Von besonderer Bedeutung ist die Zusammen-
arbeit des mechanischen Departements der chemisch-kriegs-

technischen Abteilung mit den: aviatischen (auf das Flug-
wesen bezüglichen) Dienst der Armee in Verbindung nnt der

Entwicklung von Bomben, die zum Abwerfen von Aero-
planen geeignet sind. Da schon zu Ende des Weltkrieges
solche Bomben eine Höhe von acht amerikanischen Fuh und
ein Fassungsvermögen von einer halben bis ganzen Tonne
explosivem oder Giftgasmnterial aufwiesen, kann man sich

vorstellen, um was für Ungeheuer es sich heute in dieser

Hinsicht handelt, und welche kaum auszudenkende zerstörende

Wirkung ihnen innewohnt. Naturkatastrophen, wie die Ver-
nichtung von Herkulanum und Pompeji durch den berüch-

tigten Ausbruch des Vesuvs, die Zerstörung blühender Ort-
schaften durch die wiederholten Eruptionen des Aetna, des

Krakatau (im Pazifischen Ozean) und anderer tätiger Vul-
kane. das jüngste entsetzliche Erdbeben in Japan geben noch

an: ehesten ein Bild von dem. was wir in einem „nächsten

Krieg" zu gewärtigen hätten."

Schutz der Menschheit vor dem Giftgas-
krieg s mahn-

Nicht gassichere Unterstände oder gar unterirdische Zu-
fluchtsräume für Millionenstädte, wie sie auch schon vor-
geschlagen wurden, schützen vor der neuen Katastrophe, die
dei: Untergang der Kulturmenschheit bedeutet. Der Massen-
Mörder Militarismus lebt und wirkt heute noch und ist
gefährlicher denn je. „Wir haben — wir zitieren wieder
aus G. Wokers Buch — ii: den kritische,: Tagen vor Aus-
bruch des Weltkrieges gesehen, wie die.brutale Gewalt alle
Keime, die zu einer Ueberwindung des Krieges vorhanden
waren, von heute auf morgen vernichtet hat. Den: kann
und darf die Welt nicht nochmals ausgesetzt werden. Es
müssen Garantien geschaffen werden, die den Ueberfall einer
Nation durch eine andere unmöglich machen. Ein Völker-
bund, der ein wirklicher Völkerbund ist, hat allein die Mittel
dazu in der Hand. Wir verlangen nicht etwa — um nicht
mißverstanden Zu werden, sei dies auch an dieser Stelle be-
tont — bestimmte Vorschriften zur Humanisierung des Krie-
ges. Eine menschenfressende Megäre lässt sich beim besten
Willen nicht humanisieren, und wenn sie mit heuchlerischer
Fratze Humanität mimt, wird sie darum nur um so ekel-
hafter. Oder, was ist es etwa anderes als ekelhafte Heuchelei,
wein: man die Humanität der Gaswaffe mit Rücksicht auf
den Maskenschutz behauptet und dabei Gifte verwendet, die
die Maske durchdringen... Der Militarismus hat die Men-
schen zu Sklaven erniedrigt, für die er die teuflischsten Tor-
turen ersonnen hat. Wir verlangen Befreiung von dieser
Sklaverei für alle Zeit...



592 DIE BERNER WOCHE

In Schaan. 6s fafe troftlos aus im Srüfeiafer 1928.

Siergu gibt es teilt anberes üüittel, als o o t(ftänb i g e

u n 6 e b i n g t e ït b r ii ft u n g, bas beifrt alfo eine ?lb=
rüftung, bie nicfjt nur barauf hinausläuft, veraltete SBaffen»
gattungen ausjutuerjen unb bie îlrtnee guantitatio 3U tebu»
gieren, um baitit mit einer fteinen, ted>nifd> gefchulten ©Ute»

truppe ben wiffenfdjaftlidjen Krieg in alter Stille oorgu»
bereiten. SQSir tierlangen oielmehr bie Orientierung ber iüb»

riiftungsforberung befonbers aud) auf bie mobernen che»

mifthen, phpfifaUfdjen unb baîteriologifdfen Kriegsmeihoben.
2Bir .tierlangen tiorn Sölferbunb Schüfe oor offiBiettem
unb nichtoffigiellem SBerbredjertum, bas fid) in alten Staaten
unter bem Oedmantel ber fianbesoerteibigung eingeniftet
bat. 2ßir tierlangen bie riidficbtstofe ©efeitigung biefes
Ocdmüntels. 3ßir forbertt bie unioerfelle rabitate Oes»
armierung in feber form mit bem meitgehenbften Kontroll»
redjt bes SSötferbunbes gegenüber alten in frage tommenben
ftaattirfjen unb prioaten ^Betrieben, oor allem im ffiebiet ber
djemifdjen Snbuftrie unb ber wtffenfchaftlidjen flabora»
torien..." 2IuS „$cr {ommcnbe ®i[tga§lrieg", tion ®r. @ertr. Sßuter.

_ - '— '3)ie ^Bieberaufbowûrbcitett im
Smrftenium ßtec^tenftein.

.ßefetes frühiahr ttntrben hefanittlidj
im Sichtenfteinifchen unb in (Sraubiinben
burd) £odjgewitter unb baburd) tierur»
fachte Heberfdjroemmungen grobe ©ebiete
roertoollen Kulturlanbes gefftört. Sofort
machte fid) ber burd) ütationalrat SBalb»
oogel in Sdjaffbaufen organifierte inter»
nationale freiwillige - Mfsbienft sans

SBerï, um in opferfreubigem angeftreng»
tent Arbeiten ben SOtillionenfdjabett rtacf)

SRöglicfefeit gut bu machen, ©in Seit»
nehmer am ^itfsbienft fchreibt uns bar»
über:

„Oen ©eift, toe (et) er bei ben frei»
toilligeit für ben SBieberaufbau in ben
öentlüfteten ©ebieten fjerrfd)i ïenngeicbnet
am heften ber nachfolgende ©affus int
Slufruf bes Komitees: „— es ift bas
höd&fte unb fdjönfte 3iel unferes Unter»
nehmetts, bas ÜRifjtrauen bu befämpfen,
bas Vertrauen, bie ÜSerftänbigung unb
ben ffiemeinfehaftsfinn gu mehren. Oieje
fitttiche ÜBirfurtg toirb fid) in breifacher

ÜBeife geltenb machen: erfttid) gwifdjen
ben freiwilligen unb ben üüenfdjen,
benen ihre £ilfe, gugute ïomntt; battit
unter beit freiwilligen fetbft, geeint nom
gemeinfamen SBunfdje 3U bienen, unb
enbtid) gmifdjen ben Böllern, aus benen
bie freiwilligen hervorgehen. 3tud) wenn
es tiott befdjeibenem Bustnahe bleibt,
wirb unfer SBerï ba3U beitragen, bei
ben Völler it bie BlögliChteit anderer 23e»

giebungen ins Sewufetfein 3u rufen, bie
unenblid) fdjöner uttb fruchtbarer wären
als bie heute beftehenben. Oas ÏBerf
wirb fotuohl ber SBaterlartbsliebe, als
auch einer alle Btenfdjen umfaffenben
iütenfchheitsliebe gerecht."

Oer Berlebr unter biefen. freiwilligen
felbft, bie aus allen fiänbern, Koufef»
fionen unb poIitifd>en ültifchauungen fid)
reîrutierat, ift bentt aud> ftets ein hur»
monifdjer, beruhenb auf ber 2lcbtung
aud) ber gegenteiligen ilebergeugung.
213eiitt man bebenlt, bah biefe Äeute
gunt weitaus gröhten Seile intelleltuellen

Kreifen angehören, fo erfdjeint biefe Oatfadje nicht oer»
wttnberlid). flücbe, ©robheitett ober 23eleibiguttgen fiitb bei
uns unbetannte Sachen, was matt im bürgerlichen Jßeben

wahr lid) nicht oott allen menfd)Iid)en 2lnfammlungen fageu
ïann. Bidjt alle haben bie gleichen 3'Deale, gewtb, bod)
wirb bie SUteinung ber 2tnbersgefinnten ooll refpeïtiert. ©s
ift eine tiöllig irrige föleinuttg, bah bei ben freiwilligen
„politifiert" werbe. Üüait ift bes 2Ibenbs ntübe unb g er»
fchlagen, baher froh, fid) frühzeitig 3ur fRuhe 3U legen.
Oie freien Sonntage werben baher meift gurn Schlafen,
bann auch 3u ©rlebiguttgen ber rüaftänbtgett Sriefe unb
gum tiefen benüht-

Oie überfdjmernntten felber itt ben ©emeinben 35abtig
unb Schaan finb faft oollftänbig wieberhergeftellt. ültt
Stelle oon ©eröll, Kies unb Sanb finb wieber blüljenbe
ÎBiefen, Kartoffel» uttb ÜJtaisäder getreten. Oie Silber oer»
anfchaulichen am heften ben frühem oerwüfteten unb ben
fehigen wieber ertragsfähig gemachten Suftaitb. Oie 3n»
ftanbftellungsarbeiten erfolgten nach brei ÜJtethoben:

Oas erfte Verfahren ift bas SBegführen; es tbmmt
gur 3lttwenbung, wenn bie îtnfdfwemmung oon Schlamm,
Kies uitb Sanb bie Söhe ooit 32 Kentimeter nicht über»
fteigt. Oie freiwilligen laben bas angefdjwemmte ültaterial

In Sdiaan. Wie ganz anders tiefet feeute dlefes Gebiet aus.

592 VIL 6Li^LK

In Zch-mn. es s-th trostlos sus Im ZrllhjAhi- ISA.

Hierzu gibt es kein anderes Mittel, als vollständige
unbedingte Abrüstung, das heißt also eine Ab-
rüstung, die nicht nur darauf hinausläuft, veraltete Waffen-
gattungen auszumerzen und die Armee quantitativ zu redu-
zieren, um dann mit einer kleinen, technisch geschulten Elite-
truppe den Wissenschaftlichen Krieg in aller Stille vorzu-
bereiten. Wir verlangen vielmehr die Orientierung der Ab-
rüstungsforderung besonders auch auf die modernen che-

mischen, physikalischen und bakteriologischen Kriegsmethoden.
Wir verlangen vom Völkerbund Schutz vor offiziellem
und nichtoffiziellem Verbrechertum, das sich in allen Staaten
unter dem Deckmantel der Landesverteidigung eingenistet
hat. Wir verlangen die rücksichtslose Beseitigung dieses
Deckmantels. Wir fordern die universelle radikale Des-
armierung in jeder Form mit dem weitgehendsten Kontroll-
recht des Völkerbundes gegenüber allen in Frage kommenden
staatlichen und privaten Betrieben, vor allem im Gebiet der
chemischen Industrie und der wissenschaftlichen Labora-
torien ..." Aus „Der kommende Gistgaskrieg", von Dr. Gertr, Wvker.
»»» »»»- — »»»

Die Wiederaufbauarbeiten im
Fürstentum Liechtenstein.

Letztes Frühjahr wurden bekanntlich
im Lichtensteinischen und in Graubünden
durch Hochgewitter und dadurch verur-
sachte Ueberschwemmungen große Gebiete
wertvollen Kulturlandes zerstört. Sofort
machte sich der durch Nationalrat Wald-
oogel in Schaffhausen organisierte inter-
nationale freiwillige Hilfsdienst ans
Werk, um in opferfreudigem angestreng-
tem Arbeiten den Millionenschaden nach
Möglichkeit gut zu machen. Ein Teil-
nehmer am Hilfsdienst schreibt uns dar-
über:

„Den Geist, welcher bei den Frei-
willigen für den Wiederaufbau in den
verwüsteten Gebieten herrscht, kennzeichnet
am besten der nachfolgende Passus im
Aufruf des Komitees: „— es ist das
höchste und schönste Ziel unseres Unter-
nehmens, das Mißtrauen zu bekämpfen,
das Vertrauen, die Verständigung und
den Gemeinschaftssinn zu mehren. Diese
sittliche Wirkung wird sich in dreifacher

Weise geltend machen: erstlich zwischen
den Freiwilligen und den Menschen,
denen ihre Hilfe zugute kommt! dann
unter den Freiwilligen selbst, geeint vom
gemeinsamen Wunsche zu dienen, und
endlich zwischen den Völkern, aus denen
die Freiwilligen hervorgehen. Auch wenn
es von bescheidenem Ausmaße bleibt,
wird unser Werk dazu beitragen, bei
den Völkern die Möglichkeit anderer Be-
Ziehungen ins Bewußtsein zu rufen, die
unendlich, schöner und fruchtbarer wären
als die heute bestehenden. Das Werk
wird sowohl der Vaterlandsliebe, als
auch einer alle Menschen umfassenden
Menschheitsliebe gerecht."

Der Verkehr unter diesen Freiwilligen
selbst, die aus allen Ländern, Konfes-
sionen und politischen Anschauungen sich

rekrutieren, ist denn auch stets ein har-
«ironischer, beruhend auf der Achtung
auch der gegenteiligen Ueberzeugung.
Wenn man bedenkt, daß diese Leute
zum weitaus größten Teile intellektuellen

Kreisen angehören, so erscheint diese Tatsache nicht ver-
wunderlich. Flüche. Grobheiten oder Beleidigungen sind bei
uns unbekannte Sachen, was man im bürgerlichen Leben
wahrlich nicht von allen menschlichen Ansammlungen sagen
kann. Nicht alle haben die gleichen Ideale, gewiß, doch
wird die Meinung der Andersgesinnten voll respektiert. Es
ist eine völlig irrige Meinung, daß bei den Freiwilligen
„politisiert" werde. Man ist des Abends müde und zer-
schlagen, daher froh, sich frühzeitig zur Ruhe zu legen-
Die freien Sonntage werden daher meist zum Schlafen,
dann auch zu Erledigungen der rückständigen Briefe und
zum Lesen benützt.

Die überschwemmten Felder in den Gemeinden Vaduz
und Schaan sind fast vollständig wiederhergestellt. An
Stelle von Geröll, Kies und Sand sind wieder blühende
Wiesen, Kartoffel- und Maisäcker getreten. Die Bilder ver-
anschaulichen am besten den frühern verwüsteten und den
jetzigen wieder ertragsfähig gemachten Zustand. Die In-
standstellungsarbeiten erfolgten nach drei Methoden:

Das erste Verfahren ist das Wegführen! es kommt
zur Anwendung, wenn die Anschwemmung von Schlamm,
Kies und Sand die Höhe von 32 Zentimeter nicht über-
steigt. Die Freiwilligen laden das angeschwemmte Material

In Schaun. wie gsn? -màs lieht heute Metes 6eb!et -ms.
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